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STEFFISBURG Nach mehr als 30 Jahren im Dienst der Kirchge-
meinde bricht Max Gasser auf zu neuen Ufern. In der Zeit hat er
nicht nur das kirchliche Leben mitgeprägt wie kaum ein anderer.

Theologisch-diakonischer Mit-
arbeiter der Kirchgemeinde
Steffisburg: Diese umständliche
Berufsbezeichnung trug Max
Gasser bis Ende 2011. Heute
heisst das in Steffisburg offiziell
Theologischer Diakon; er selber
würde sich selber am liebsten als
Sozialdiakon mit theologischem
Schwerpunkt bezeichnen. Dabei
ist der 61-Jährige alles andere als
umständlich oder gar kompli-
ziert. Als er am 1. Februar 1983
von der Kirchgemeinde ange-
stellt wurde, war er schon lange
als freiwilliger Mitarbeiter tätig –
in Steffisburg, aber auch in Thun.
Die Junge Kirche Lukas war eine
Station auf Max Gassers Weg, er
organisierte Jugendwochen oder
Konzerte mit christlichen Rock-
bands, aber auch der Floh- und
Hobbymarkt, der heute auf dem
Thuner Mühleplatz stattfindet,
geht auf eine Initiative eines
Teams um Max Gasser zurück.
Gasser ist ein Mann der Tat. Er
war es immer und wird es immer
sein – auch wenn seine Anstel-
lung bei der Kirchgemeinde Stef-
fisburg Ende Juli endet.

Einst selber ein Suchender
Dass Max Gasser einmal in
einer Kirchgemeinde arbeiten
würde, war einst alles andere
als klar. Elektroniker hat der
Mann, der im Hübeli in Stef-
fisburg aufgewachsen ist, ur-
sprünglich gelernt. «Ich ging für

3 Jahre nach Zürich, um in
einem Labor zu arbeiten», sagt
Gasser. «So richtig glücklich
wurde ich dort nie.» Was zwei-
felsohne auch mit dem frühen
Tod seines Vaters zu tun hatte.
«Ich fing an, mir Gedanken über
den Sinn des Lebens zu machen
und Fragen zu stellen», blickt
Gasser zurück. «Antworten
konnte mir kaum jemand ge-
ben, insbesondere meine Chefs
nicht.» So sattelte er um und
absolvierte in Aarau das Theo-
logisch-diakonische Seminar.
Mitten in den Abschlussprüfun-
gen erkrankte Max Gassers
Mutter, zwei Tage nachdem er
den Abschluss geschafft hatte,

erlag sie ihrer Krankheit. «So
kam ich zurück nach Steffis-
burg, um ihre Wohnung zu
übernehmen.»

Er lebt das Engagement
Gasser fand Arbeit bei der Kirch-
gemeinde Steffisburg, wo er heu-
te in einem 75-Prozent-Pensum
angestellt ist. Engagiert ist der
Mann, der auch seit knapp 25
Jahren kirchliche Sendungen für
Radio BeO produziert, freilich zu
100 Prozent. Entsprechend gross
ist der Fussabdruck, den er hin-
terlässt. Wenn die Alternativen
Gottesdienste, die er ins Leben
gerufen hat, künftig nicht mehr
stattfinden, bestehen doch viele
Elemente daraus in regulären
Gottesdiensten weiter, und der
Einbezug von Laien bei der Got-
tesdienstgestaltung wird fort-
geführt. Anlässe wie das Ballon-
fest bei der Dorfkirche, das Sing-
meeting oder die Segnungs-
gottesdienste finden weiter statt.

«Kaum jemand konnte mir Antwort geben»

Max Gasser verlässt die Kirchgemeinde Steffisburg nach mehr als 30 Jahren. Markus Hubacher

Ob die Kirchgemeinde auch
die Dorfrundfahrten mit dem
Fahrrad, die Gasser initiiert hat,
noch anbieten wird, ist offen.
«Architektur, sprich Kunst, die
Aspekte Gesundheitsförderung
und Umweltschutz sowie Sorge
zu sich und zu anderen zu tra-
gen, sind für mich durch und
durch christliche Themen», sagt
Gasser. Natürlich führten die
Touren oft auf christlichen
Pfaden wie dem Predigtweg
zwischen Heimberg und Steffis-
burg, den die Predigtgänger aus
Heimberg nutzten, bevor sie
eine eigene Kirche hatten.

«Christsein hängt für mich eng
mit Erwachsen- und Mündigsein
zusammen», sagt Gasser. Er
macht sich darum wenig Gedan-
ken darüber, ob das, was er aufge-
baut hat, Bestand hat. Er spricht
auch nicht unbedingt gerne über
Veränderungen in Zeit und Ge-
sellschaft. Lieber sucht er nach
Lücken in der Gesellschaft, in

welche die Kirchgemeinde hel-
fend einspringen könnte.

Heute hilft er Suchenden
Max Gasser steht ein für ein offe-
nes Christentum. Über seine
Arbeit mit Asylbewerbern sagt er:
«Ich benutze lieber den Begriff
Heimat Suchende. Das sind Asyl-
bewerber letztlich.» Vor Besu-
chen und Kontakten zum Betreu-
ungszentrum El Rafa, dem funda-
mentalistische Züge nachgesagt
werden, schreckt er ebenso wenig
zurück wie vor Besuchen im isla-
mischen Kulturzentrum oder im
tamilischen Ganeshtempel. Der
Mann, der früher christliche
Rockkonzerte organisierte, sagt
heute: «Ich habe Mühe mit der
Frömmigkeit, wie sie gewisse
Jugendorganisationen vorleben.»
Gemeint sind Discokirchen wie
ICF. Dass er damit nicht nur Lob
und Schulterklopfen kriegt, küm-
mert Gasser kaum. «Ich wurde in
meiner Arbeit immer mal wieder

gerüffelt.» Der Grund für eine
gewisse Nonkonformität findet
sich wohl in seiner Jugend: «Mei-
ne Mutter erwartete von mir, dass
ich für den Kirchenbesuch ein
weisses Hemd und eine Krawatte
trage. In meiner Arbeit als Diakon
habe ich das nie mehr getan.»

Die Reise geht weiter
Alles andere als der Norm ent-
sprechend ist auch sein Ent-

«Antworten konnte
mir kaum jemand
geben, insbesonde-
re meine Chefs
nicht.»

Max Gasser

scheid, mit 61 den Job zu künden
und neue Herausforderungen zu
suchen. «Ich habe noch viel vor»,
sagt Max Gasser. Die Sendungen
für Radio BeO sind nur ein Teil
seiner künftigen Arbeit. Ein
Service, um alte Dias in die digi-
tale Welt zu überführen, ist eine
andere Tätigkeit, die er in Angriff
nehmen wird. Und: «Meine Tü-
ren werden weiter offen sein.»
Das Büro am Zibelegässli, in dem
er einst für die Kirchgemeinde
arbeitete, mietet er weiter; er
wird dort Menschen empfangen.
«Nein, ich habe keine Angst, dass
ich seelisch, geistlich oder geistig
austrocknen könnte, wenn ich
den Dienst bei der Kirchgemein-
de nun quittiere», antwortet er
auf die entsprechende Frage.

Am kommenden Samstag,
30. Juni, ab 16 Uhr wird Max
Gasser mit einer offiziellen Feier
im Kirchgemeindehaus Glocken-
tal offiziell verabschiedet.

Marco Zysset

«Ich habe keine
Angst, dass ich see-
lisch, geistlich oder
geistig austrocknen
könnte, wenn ich
den Dienst bei der
Kirchgemeinde
quittiere.»

Max Gasser
«Architektur, sprich
Kunst, die Aspekte
Gesundheitsförde-
rung und Umwelt-
schutz sowie Sorge
zu sich und zu an-
deren zu tragen,
sind für mich durch
und durch christli-
che Themen.»

Max Gasser
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